AM 


Thorner 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für Auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


täglich 6½æ Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


2 N 
N A 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Nro. 134. 


Dienſtag den 12. Juni 1888. 


r 


r ſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


VI. Jahrg. 


Herr von Yuttkamer 
hat um feine Dienſtentlaſſung gebeten, und dieſem Anſuchen iſt 
ſeitens Sr. Majeſtät unter gleichzeitiger Verleihung des Groß⸗ 
kreuzes des Hohenzollern-Ordens entſprochen. Die „Freiſinnige 
Zeitung“, deren vorzügliche Hof-Informationen nicht mehr in 
Zweifel gezogen werden können, ſo ſchreibt die „Conſ. Correſp.“, 
war bereits am Freitag Abend in der Lage, bekannt 
zu geben, daß „die Gewährung der Entlaſſung außer aller Frage 
ſtehe.“ „Das treffende Wort zur rechten Zeit“, jo triumphiert 
das freiſinnige Blatt, „habe ſeine Wirkung nicht verfehlt.“ Wir 
erfahren aus dem Organ des Herrn Richter zugleich die folgen⸗ 
den Einzelheiten: Unter dem Eindruck der Verhandlungen im 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe vom 26. Mai habe der Kaiſer 
am nächſten Tage Herrn v. Puttkamer aufgefordert, ſich gegen 
die Anklage der ſyſtematiſchen Beeinträchtigung der Wahlfreiheit 
zu rechtfertigen. Die von dem Miniſter darauf eingereichte 
Rechtfertigungsſchrift habe der Kaiſer als durchaus ungenügend 
befunden. Auch dringende Vorſtellungen, welche wiederholt von 


anderer gewichtiger Seite zu Gunſten des Herrn v. Puttkamer 


ei dem Kaiſer verſucht worden wären, hätten Kaiſer Friedrich 
nicht in ſeinem Urtheil zu erſchüttern vermocht, daß unter dem 
Syſtem Puttkamer die Wahlfreiheit in Preußen „ſyſtematiſch 
und gröblich verletzt worden ſei“, und dies ſei Herrn v. Putt⸗ 
kamer in einem zweiten eigenhändigen Schreiben am Donners⸗ 
tag kundgegeben. Nach Empfang dieſes Schreibens wäre dem 
kiniſter keine andere Wahl mehr geblieben, als ſeine Entlaſſung 
einzureichen. BE 
Wir haben nach den bisherigen Beobachtungen nicht das 
Recht, dieſe Mittheilungen nicht für authentiſch zu halten. Nur 
gegen einen weiteren Zug in der Darſtellung der „Freiſ. Ztg.“ 
ſttäubt ſich noch immer unſer Glaube. Das Blatt bemerkt 
nämlich, ſeine Leſer „würden nunmehr begreifen, warum die 
„Freiſ. Ztg.“ ſie in den letzten Tagen ſo eingehend und vielleicht 
zu ihrem Ueberdruß über die Puttkamerfrage und die Wahl⸗ 
kunſtſtücke und Preßmanbver Puttkamers unterhalten mußte.“ 
as Blatt nimmt mit dieſen Worten für ſich in Anſpruch, 
durch ſeine Darlegungen weſentlich die Entſcheidung des Kaiſers 
herbeigeführt zu haben. Wir haben bereits genügend Beiſpiele 


für die ſchamloſe Verlogenheit gegeben, mit der die „Freiſ. 


tg.“ eben dieſe Preßcampagne geführt hat. Wir können 
uns unmöglich vorſtellen, daß die Stimme eines ſittlich ſo tief 
tehenden Preßorgans Eingang in das Ohr eines preußiſchen 


Königs gefunden haben kann. 


Von den weiteren Mittheilungen der „Freiſ. Ztg.“ it von 
Intereſſe, daß ein Königlicher Wahlerlaß nicht mehr zu erwarten 
ei. Herr Richter will auf dieſen Punkt auch nicht mehr be⸗ 
ſtehen; denn, ſo ſagt ſein Organ, „die Beſeitigung Puttkamers 
wiege ſchwerer und ſpreche eine deutlichere Sprache zu den Be⸗ 
hörden und zum Volke als der beſtredigirte Kaiſerliche Erlaß 
für Wahlfreiheit.“ — Herr Richter iſt alſo geneigt, ſchon jetzt 


du erklären — die Wendung iſt unglaublich, aber ſteht wörtlich 


ſo in der „Freiſ. Ztg.“ —, daß „der Kaiſer feine Schuldig⸗ 
eit gethan hat.“ Was aber durch die Aktion, deren Lei⸗ 
tung und Durchführung zum ſiegreichen Ende die „Freiſ. Ztg.“ 
s ihr Verdienſt in Anſpruch nimmt, erreicht worden ſei, das 
Geht das Organ des Herrn Richter mit genügender Deutlichkeit 


Gaordiſche Knoten. 


Novelle von Moritz von Reichenbach. 


(6. Fortſetzung.) 
„Gewiß, mein leichter Wagen ſteht angeſpannt, wir wollen 
Ian, um schneller oben zu ſein. Wir wollen doch Kurt noch 
n.“ 


% In fliegender Eile holte Hanna die Federzeichnungen aus 
ihrem Schreibtiſch hervor, und zehn Minuten ſpäter war ſie 
mit Günther im alten Schloß. Seltſam — angeſichts der 
vanſer Depeſche hatten ſie alle den Krieg für unmittelbar be⸗ 
orſtehend gehalten. Jetzt zweifelten fie daran, trotz der Mobil⸗ 
viachung. Bei ruhiger Ueberlegung ſchien der franzöſiſche Kriegs⸗ 
orwand zu leichtfertig, zu ſehr vom Zaun gebrochen. a 

„Wir werden ihnen den blanken Degen zeigen und fie 
hei en pater peccavi jagen,“ meinte der alte Graf, und jo 
chr ſie auch alle den Ernſt der Situation fühlten, war der Ab⸗ 


> Wit von Kurt doch nicht jo, als ob derſelbe unmittelbar in 


Kampf zöge. 
bla Am Morgen des nächſten Tages legte Günther ein Brief⸗ 
tt vor Hanna hin. Er ſah ſehr blaß aus. 
„An wen haſt Du das geſchrieben?“ fragte er. 
Hanna warf einen Blick auf die wenigen Zeilen — es war 


. angefangene Brief an Benno, ſie mochte ihn geſtern mit 


5 Federzeichnungen für Kurt herausgeriſſen und unterwegs 
erloren haben. Das Blut ſtrömte ihr ſo gewaltſam zum Her⸗ 
u, daß fie die Hand darauf preſſen mußte. 

„Mein Gott!“ drängte es ſich über ihre bebenden Lippen. 

„An wen?“ wiederholte er kurz. 

„An Benno Lordau.“ 

Er lachte kurz auf. hi 
geit „Es iſt alſo richtig — ich wußte es ſchon ſeit einiger 
fein’ es giebt ja immer gute Freunde, die es ſich angelegen 
fla laſſen, uns über dunkle Punkte in unſrem Leben aufzu⸗ 
ten. Es iſt mir ſchwer geworden zu glauben, daß Du mir 


und unverkennbarem Hohn zugleich wie folgt an: „Fernerhin 
wird kein Miniſter mehr wie Herr v. Puttkamer ſich rühmen 
dürfen, daß Beamte „des Dankes ihres Kaiſerlichen 
Herrn ſicher ſind“, wenn ſie mit ihrer Autorität die freien 
Wahlen zu Gunſten der Regierungspolitik zu beeinfluſſen ſich 
vermeſſen.“ Es ſind dies bekanntlich — abgeſehen von der ten⸗ 
denziöſen Faſſung der „Freiſ. Ztg.“ — Worte aus dem Er⸗ 
laß des Kaiſers Wilhelm vom 4. Januar 1882, bezw. 
aus den Erklärungen, welche Herr v. Puttkamer im ausdrück⸗ 
lichen Auftrage ſeines Kaiſerlichen Herrn im Parlamente abgab. 
Was und wen Herr Richter geſchlagen zu haben glaubt, wird 
man nunmehr, nach dieſer bis an die Grenze des Möglichen 
offenherzigen Deklarirung, wohl auch in den „ſtaatsmänniſchen“ 
mittelparteilichen Kreiſen erkennen, deren armſelige Partei⸗ 
habſucht und das Geſpött herausfordernde Auslegungsfertigkeit 
die freiſinnige Aktion in den letzten Tagen ſo wirkſam unter⸗ 
ſtützt hat. Als der Freiſinn ſich überzeugen mußte, daß es mit 
dem Sturz des Kanzlers nichts war, wandte er ſich gegen die 
zweitſtärkſte Säule des kraftvollen monarchiſchen Regiments, 
deſſen Segnungen wir unter unſerem verewigten großen Kaiſer 
erfahren haben. Erreichte er hier einen Erfolg, ſo war wenig⸗ 
ſtens Breſche in das „Syſtem“, in die Tradition der Regie⸗ 
rungsmaximen des Kaiſers Wilhelm, an die der Freiſinn mit 
Zähneknirſchen zurückdenkt, weil durch ſie die früher unſer 
Bürgerthum faſt vollſtändig beherrſchende Demokratie zu Paaren 
getrieben iſt, gelegt, und das Weitere würde ſich mit Natur⸗ 
nothwendigkeit finden. Der Schlag iſt dem Freiſinn thatſächlich 
geglückt, und auch das letztbezeichnete Kalkül wird, wofern nicht 
von ihm unabhängige Umſtände einen Querſtrich durch den wei⸗ 
teren Verfolg des Feldzugsplanes machen, ſich als zutreffend 
herausſtellen. 

Ob vorläufig die Kriſis mit der Demiſſion des Herrn v. 
Puttkamer ihr Ende erreicht hat, ſind wir im Augenblick außer 
Stande zu ſagen. Die „Köln. Ztg.“ vertritt dieſe Anſchauung; 
ſie erklärt, daß „nachdem das Wahlgeſetz ohne jede andere Kund⸗ 
gebung veröffentlicht war, ſomit das Geſammtminiſterium und 
ſeine Politik in entſchiedenſter Weiſe gebilligt war, Herr von 
Puttkamer fein Amt niederlegen konnte, ohne daß dies das Ge- 
ſammtminiſterium berührte.“ Auch die „Nordd. Allg. Ztg.“ hat 
darauf vorbereitet, daß die höhere Pflicht dem Geſammt⸗ 
miniſterium Reſignation, d. h., wie wir jetzt die Ausführungen 
des regierungsoffiziöſen Blattes wohl auslegen dürfen, Verzicht 
auf den Gedanken, ſeine Sache als ſolidariſch mit der des Herrn 
v. Puttkamer zu behandeln, aufzwingen könnte. Was in dieſer 
Richtung in der „Nordd. Allg. Ztg.“ dargelegt iſt, hat, in Ver⸗ 
bindung mit unſerem feſten Vertrauen zu dem Patriotismus, 
dem ſtreng monarchiſchen Sinn und der Klarheit des Blicks des 
Fürſten Bismarck, tiefen Eindruck auf uns gemacht. Wir werden 
gleichwohl ſchwerlich davon abſehen können, falls die Demiſſion 
des Herrn v. Puttkamer wirklich ein iſolirter Schritt bleiben 
ſollte, die charakteriſtiſchen Merkmale der Situation, wie ſie ſich 
unſerem Urtheile darſtellen, zu beleuchten. 


Volitiſche Tagesſchau. 
Nach den Informationen der „Konſ. Korreſp.“ hat Herr 
v. Puttkamer am Donnerstag Abend ein eigenhändiges 


Deine Hand nur um äußerer Vortheile Willen gereicht haſt; 
daß Du mich, ſeit ſie mein war, betrogſt, habe ich nicht für 
möglich gehalten. Ich wußte wohl, daß Du mir nicht dieſelbe 
Leidenſchaft entgegenbrachteſt, die ich für Dich empfand, aber ich 
hoffte, Dein Herz würde erwachen und ich wußte nicht, daß es 
ſchon einem anderen gehörte. Nun bleibt mir nichts zu wiſſen 
übrig, Du haſt Dich an mich verkauft und haſt mich vorher 
durch Schweigen und nachher durch die That betrogen. Das 
Unglück iſt geſchehen, Du trägſt meinen Namen — ich werde 
alle Rückſichten haben, die ich dieſem Namen ſchuldig bin — das 
iſt alles, was zwiſchen uns geſagt zu werden braucht.“ 


Unfähig ein Wort hervorzubringen oder eine Bewegung 
zu machen, ſaß Hanna da. Erſt als ſie hörte, daß ihr Mann 
ſich entfernte, raffte ſie ſich auf. 

„Günther,“ rief ſie verzweifelt, „Günther!“ 

Die Thür ſchloß ſich hinter ihm. 

Gleich darauf hörte ſie einen Wagen über die Rampe 
rollen. Sie eilte hinaus, ſie befragte den Diener, der ſie er⸗ 
ſtaunt anſah. Ob denn die Frau Gräfin nicht wüßte, daß der 
Herr Graf verreiſt ſei, er habe doch heute in aller Frühe einen 
Boten nach dem alten Schloß geſchickt und den Koffer packen 
laſſen; Hanna preßte die Hand auf die Stirn und verſuchte 
ihre Gedanken zu ordnen. Günther mußte ſchon geſtern Abend 
das unſelige Blatt gefunden und mußte in der Nacht ſeine 
Entſchlüſſe gefaßt haben. Welch eine Nacht für ihn — und ſie 
hatte ruhig geſchlafen! Aber was hatte er vor? 

Wohin war er gereiſt? 


Von Unruhe gefoltert ſtieg ſie nach dem alten Schloß hin⸗ 
auf, um es zu erfahren. Und doch durfte ſie nicht direkt fragen, 
um ihre Unkenntniß nicht zu verrathen, ſondern mußte die ande⸗ 
ren ſprechen machen und vom Zufall eine günſtige Wendung er⸗ 
warten — diplomatiſch ſein, mit dem wehen, zerriſſenen Herzen, 
das ſie in der Bruſt trug. 


Schreiben des Kaiſers erhalten, welches ihm angeblich in 


ziemlich ſchroffer Form die Mißbilligung des Monarchen bezüg- 
lich der Haltung des Miniſters bei den Wahlen ausdrückte und 
ſpeziell die Wahl des Herrn v. Puttkamer⸗Plauth erwähnte. 
Der Kanzler, dem Herr v. Puttkamer Mittheilung von dieſem 
Schreiben machte, war durch dieſelbe auf das Aeußerſte überraſcht, 
weil er in dem feſten Glauben lebte, daß durch eine zwiſchen 
dem Kaiſer und ihm erzielte Vereinbarung, wonach das Legis⸗ 
laturperioden⸗Geſetz veröffentlicht und von einem Wahlerlaß ab⸗ 
geſehen werden ſollte, alle Differenzen beglichen wären und 
namentlich eine Demiſſion des Miniſters v. Puttkamer nicht in 
Frage ſtände. Die gegentheilige Abſicht Sr. Majeſtät ſcheint 
demnach erſt nach der letzten Audienz, welche Fürſt Bismarck 
bei ihm hatte, entſtanden zu ſein. Der Verſuch, den Entſchluß 
des Kaiſers vielleicht rückgängig zu machen, war gleichwohl 
ohne Erfolg, da auf die telegraphiſche Anfrage des Reichs⸗ 
kanzlers, ob ihm eine Audienz in dringender Angelegenheit be⸗ 
willigt werden könnte, die Antwort aus Schloß Friedrichskron 
einlief: Se. Majeſtät bedauere, ſeiner Geſundheit wegen den 
Kanzler vor Sonntag nicht empfangen zu können. — Endlich 
erwähnt die „Konſ. Korreſp.“, daß in einem früheren Stadium 
der Angelegenheiten der Reichskanzler eventuell zu einer Verzicht⸗ 
leiſtung des Legislaturperioden-Geſetzes bereit war, mit dieſer 
Auffaſſung aber im preußiſchen Staatsminiſterium — nicht von 
Seiten Herrn v. Puttkamers — auf den lebhafteſten Widerſpruch 
ſtieß. Einzelheiten über dieſe Differenz entziehen ſich der Mit⸗ 
theilung. Daß uns das Urtheil des Kanzlers als das erheblich 
weitſichtigere und klarere erſcheint, bedarf nach unſeren eigenen 
Darlegungen zur Sache keiner weiteren Verſicherung. 


In den amtlichen Kreiſen Elſaß⸗Lothringens iſt von 
der von franzöſiſchen Blättern gemeldeten Grenzverletzung 
bei St. Ail (zwanzig deutſche Soldaten ſollten dort die fran⸗ 
zöſiſche Grenze überſchritten haben) nichts bekannt. Doch ſind 
umfaſſende Recherchen eingeleitet. 

Wie von der franzöſiſchen Grenze berichtet wird, finden 
gegenwärtig auf der ganzen Linie der Grenzbefeſtigungen aus⸗ 
gedehnte Arbeiten ſtatt. 
zöſiſchen Sperrforts anfangs der ſiebenziger Jahre in übergroßer 
Haſt ausgeführt worden. Die verſchiedenen Miniſterien erkann⸗ 
ten zwar wohl das Mangelhafte der Anlagen, doch ſcheint man 
erſt ſeit Jahresfriſt ſich endgiltig davon überzeugt zu haben, 
daß dieſelben in keiner Weiſe der vermehrten Sprengwirkung 
der neuen Geſchoſſe gewachſen ſeien. Die im Gange befind⸗ 
lichen Arbeiten erſtrecken ſich daher in erſter Linie auf Neuein⸗ 
deckung der ſeither für bombenſicher gehaltenen, der direkten 
Feuerwirkung ausgeſetzten Räume. 

Das Verhältniß Deutſchlands mit Dänemark wird 
immer freundlicher. Prinz Heinrich von Preußen nebſt Ge⸗ 
mahlin werden, wie die „Nationaltid.“ aus angeblich ſicherer 
Quelle erfährt, in der letzten Hälfte des nächſten Monats der 
däniſchen Hauptſtadt einen Beſuch abſtatten. Dieſe Nachricht 
würde, falls ſie ſich beſtätigt, einer gewiſſen politiſchen Bedeu⸗ 
tung nicht entbehren. 

Die öſterreichiſch-ungariſche Delegſationseſſion 
hat Sonnabend ihren Anfang genommen. Dieſelbe verſpricht 
einen glatten Verlauf. In der Begründung des den Delega⸗ 


Sie hörte, daß Günther nach Koblenz gefahren ſei, um 
ſchnellere und umfaſſende Nachrichten über die Ereigniſſe zu er⸗ 
fahren, die ſich vorbereiteten. Hanna erſchienen die Welthändel 
in dieſem Augenblicke faſt gleichgültig, fie wußte ja auch, das, 
was ihn fortgetrieben hatte, war der Wunſch, fie nicht zu ſehen, 
nicht unter demſelben Dach mit ihr zu weilen. Ihr verſtörtes 
Weſen wäre Liſi vielleicht aufgefallen, wenn dieſe nicht zu ſehr 
mit ihren eigenen Angelegenheiten beſchäftigt geweſen wäre. 
Der Brief an Hugo Maſſow war abgegangen, jeder Tag konnte 
den Gaſt ins Haus bringen, und je näher die endgültige Ent⸗ 
ſcheidung rückte, je ſchwerer wurde es Lift um's Herz. 

Und zu dem Hangen und Bangen, unter dem Liſi und 
Hanna lebten, geſellte ſich noch der dumpfe Druck der Erwartung 
und Unſicherheit, der damals über ganz Deutſchland lag und 
dem ſich auch Schloß Forbach, trotz feiner bergumſchloſſenen 
Einſamkeit, nicht entziehen konnte. 

„Es iſt Unfinn, es kann nicht zum Kriege kommen,“ ſagte 
der alte Graf, und griff doch jeden Morgen mit fieberiſcher Er⸗ 
regtheit nach den Zeitungen, die von Rüſtungen berichteten, 
aber immer noch nichts Entſcheidendes brachten. So kam der 
19. Juli heran, ein ſonniger Sommertag, an dem die Roſen 
blühten und die Vögel judilirten, während von der Weſtgrenze 
Deutſchlands her das drohende Kriegswetter heranbrauſte. Gün⸗ 
ther kehrte an dieſem Tage zurück und brachte die Nachricht 
von der ſoeben erfolgten Kriegserklärung Frankreichs. Gleich⸗ 
zeitig mit Günther traf ein Gaſt in Forbach ein: Hugo Maſſow 
kam, wie er ſagte, zunächſt um Hanna und Liſi mit ſich auf 
ſeine im Mittelpunkt Deutſchlands gelegenen Güter zu führen, 
da man in Forbach, welches wenige Meilen von der franzöſi⸗ 
ka Grenze entfernt lag, eine feindliche Invaſion befürchten 
mußte. 

„Die Werthſachen müſſen heut noch gepackt werden. Die 
Frauen ſollen morgen mit dem erſten Morgengrauen mit Dir 
abreiſen,“ entſchied der alte Graf in ſeiner beſtimmten Weiſe. 
„Günther begleitet Euch bis Koblenz“ — 


Bekanntlich find die zahlreichen fran⸗ 


| 
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tionen vorgelegten gemeinſamen Budgets iſt u. A. gejagt, daß, 
obwohl ſich alle europäiſchen Cabinette in dem Wunſche der 
Erhaltung des Friedens begegnen, in nicht geringerem Um⸗ 
fange jene zwingenden Umſtände fortbeſtehen, welche auf die 
Erhöhung und Vervollkommnung der Wehrkraft als die ſicherſte 
Friedensgewähr hinweiſen. f 

Bei dem am Sonnabend zur Feier des 100. Jahrestages 
der Revolution in der Dauphins ſtattgehabten Banket er- 
widerte der Präſident der Republik, Carnot, den Toaſt Cafimir 
Periers und feierte die Vorläufer der Revolution in der Dau⸗ 
phins als Männer, welche die Konſtituirung der modernen Ge⸗ 
ſellſchaft vorbereitet und durchgeſetzt hätten, daß die Prinzipien 
des gegenwärtigen nationalen Rechts triumphirten; aus dieſer 
geſchichtlichen Studie müßte Beruhigung und Verſöhnung der 
Gemüther, Einigkeit und Hingebung hervorgehen, um die Errun⸗ 
genſchaften von 1789, welche ein allen Franzoſen gemeinſames 
Gebiet ſeien, zu erhalten. 

Die Bonapartiſten haben ein bemerkenswerthes Mani⸗ 
ſeſt erlaſſen, in dem die Nothwendigkeit einer Reviſion der Ver⸗ 
faſſung und der Vereinigung der rechtsſtehenden Parteien be⸗ 
tont wird. Das „Petit Journal“ verſichert, daß der Verſuch 
einer Vereinigung des Prinzen Victor Napoleon mit ſeinem 
Vater zum gemeinſamen Vorgehen völlig geſcheitert ſei. 

Der franzöſiſche Revanche-Politiker, Déroulede, iſt 
am Freitag auf ſeiner Wahlreiſe in Angouleme angekommen 
und hat Abends eine Verſammlung abgehalten, wobei es einen 
furchtbaren Skandal gegeben hat. Der überfüllte Saal begrüßte 
ihn, wie man der „Poſt“ meldet, mit den Rufen: „Hoch Bou⸗ 
langer! Hoch Deroulede!“ aber die Anhänger ſeines Gegen⸗ 
Candidaten Weiler machten ihm durch Geſchrei und Pfeifen das 
Reden unmöglich. Dafür wurden Weiler und ſein Genoſſe 
Hubbard von den Boulangiſten niedergebrüllt: „Fort mit dem 
Preußen! Werft den Juden hinaus!“ Nun begann eine 
Schlägerei; die Polizei, die einzuſchreiten verſuchte, ſtieß auf 
Widerſtand, und der Tumult wurde unbeſchreiblich: Schläge, 
Geſchrei, Heulen und Pfeifen; viele ſuchten durch die Fenſter 
den Ausweg ins Freie. Schließlich löſte die Polizei die Ver⸗ 
ſammlung auf. Deroulede wurde im Triumph nach ſeinem 
Hotel geleitet und entwickelte da von einem Fenſter aus ſein 
Programm. Weiter haranguirte das Straßen⸗Publikum gleichfalls. 
Zu Schlägereien kam es noch an verſchiedenen Stellen. 

In Folge der Bedrohung ſeitens franzöſiſcher Ar⸗ 
beiter wurden 300 italieniſche Arbeiter gezwungen, ſich 
in das Gehölz zwiſchen Fouvielle und Veſſy (Dep. Haute Marne) 
zu flüchten. Sie erbaten ſich dann telegraphiſch Hülfe von ihrem 
Geſandten in Paris, welcher auch unverzüglich ſeinen Sekretär 
abſandte mit Mitteln, um ſeine Landsleute zu befreien und 
ihnen die Möglichkeit zur Rückkehr in ihr Vaterland zu ge⸗ 
währen. 

Die italieniſche Regierung beabſichtigt, zu den dies⸗ 
jährigen großen Manövern keine fremde Miſſionen zuzulaſſen. 
Ebenſowenig wird dieſelbe bei fremden Manövern officiell ver⸗ 
treten ſein. 

In der italieniſchen Deputirtenkammer hat die 
Berathung über das vorgelegte neue Strafgeſetzbuch, gegen das 
bekanntlich der Papſt einen heftigen Proteſt erlaſſen, mit einer 
Annahme des Strafgeſetzbuches geendet. Bei der Berathung be⸗ 
antragte Odescalchi die Weglaſſung der Beſtimmungen, nach 
welchen Prieſter anders behandelt werden, als Laien, zog aber 
dieſen Antrag zurück, nachdem der Juſtizminiſter ſich gegen den⸗ 
ſelben ausgeſprochen hatte. Das ganze Strafgeſetz wurde in 
geheimer Abſtimmung mit 245 gegen 67 Stimmen angenommen. 

Die Königin⸗Regentin von Spanien gedachte Frei⸗ 
tag nach Madrid zurückzukehren. Die Senatoren und Depu⸗ 
tirten wollten bei dem Empfang auf dem Bahnhofe anweſend 
ſein und der Regentin eine Ovation bereiten. Die Mehrzahl der 


Madrider Blätter meint, es werde demnächſt eine Miniſter⸗ 


kriſis eintreten. 

Wie bereits gemeldet, hat der ruſſiſche Botſchafter 
Herr v. Nelidow der Hohen Pforte von Neuem eine Mah⸗ 
nung betreffs der noch rückſtändigen Kriegs-Entſchädigung zu Theil 
werden laſſen. Wie den „Daily News“ aus Konſtantinopel 
gemeldet wird, iſt dieſe Note drohender Natur. Dieſe 
betont, daß die Pforte der ruſſiſchen Regierung oder deren 
Unterthanen noch 900 000 Pfd. Sterl. ſchulde und lenkt die 
Aufmerkſamkeit auf die Thatſache, daß frühere Noten unbeant⸗ 
wortet gelaſſen worden find. Wenn Rußland wieder jo behan- 
delt werde, werde es zu ſeiner eigenen Rechtfertigung gezwungen 
fein, ſeine Note in extenso zu veröffentlichen und Maßnahmen 
ernſter Natur zu ergreifen, um die Zahlung des vorenthaltenen 
Betrages zu erlangen. Die ruſſiſche Regierung erklärt ſerner, 
daß, falls die Anleihe, für welche, wie ſie höre, jetzt Unterhand⸗ 


„Ich, Papa, ich ſtelle mich ſofort meinem alten Regiment 
zur Verfügung, Du kannſt nicht verlangen, daß ich daheim 
bleibe, Du wirſt das von einem Forbach, der ſeine geſunden 
Glieder hat, nicht verlangen.“ 
f Einen Augenblick ſchwieg der alte Graf. Günther hatte 
auf ſeinen Wunſch den Abſchied genommen — wegen eines 
leichten Augenleidens war er als Invalide entlaſſen worden —, 
er brauchte nicht mitzugehen, er hatte ja die Pflicht, das Ge⸗ 
ſchlecht und die Güter der Forbachs zu erhalten. Der alte 
Name der Forbachs ruhte auf ſechs Augen, und Kurts Regiment 
gehörte zu denen, die ohne Zweifel zunächſt dem Feinde entge⸗ 
gengeſchickt wurden. Sollte auch dieſer Sohn ſein Leben in die 
Schanze ſchlagen? 2 

„Papa, Deine Einwilligung! Ich weiß, Du giebft fie 


mir!“ 


Günther ſtreckte ihm bittend die Hand entgegen, und lang⸗ 
ſam, wie in ſchwerem Kampfe, hob der alte Graf die ſeine und 
ließ ſie in die des Sohnes ſinken. 

„Ich gebe ſie, gehe mit Gott!“ 

Todtenblaß und zitternd lehnte Hanna am Fenſterpfeiler 
während dieſer Scene. Sie hätte laut aufſchreien mögen vor 
namenloſer Seelenqual. Aber ſie biß die Zähne auf die Lippen. 
Jetzt endlich war in ihrer Seele Klarheit, jetzt wußte ſie, was 
Günther ihr war, jetzt wußte ſie, daß ſie ihn liebte, mit gan⸗ 
zem, heißem hingebenden Herzen liebte, daß kein Raum mehr 
war in dieſem Herzen für den Schatten eines Andern. Sie 
wußte, daß ihre Phantaſie und eine falſche Treue ſie an Benno 
hatte feſthalten laſſen, während ihr Herz ſich längſt Günther 
zuneigte. Und jetzt wollte er fort, fort in den Tod, und ſie 
durfte es ihm nicht einmal ſagen, denn er wollte es nicht mehr 


lungen im Gange ſeien, zum Abſchluß gelangen ſollte, die Zah⸗ 
lung der Kriegsentſchädigung eine erſte Laſt auf dieſelbe bilden 
müſſe. Geſchehe dies, jo werde die Schwierigkeit beendigt ein. 
In türkiſchen Kreiſen wird geglaubt, daß Rußland Erzerum als 
Pfand für die Zahlung beſetzen wolle. Die Note hatte die 
Wirkung, die unverzügliche Einſtellung der Anleihe⸗Unterhand⸗ 
lungen zu verurſachen. 

In Bulgarien iſt die ſeit langer Zeit wie ein ſchweres 
Gewitter drohende Miniſterkriſis zur Thatſache geworden. Den 
Hauptſtoff zu derſelben hat die Affaire Popoff geliefert. Der 
Fürſt hat ſich entſchieden geweigert, das Urtheil gegen Popoff 
zu beſtätigen. In Folge deſſen iſt der Rücktritt des Kabinets 
unvermeidlich. 

In Aegypten iſt eine kleine Miniſterkriſis ausgebrochen. 
Wie man annimmt, wäre die Abſetzung Nubar Paſcha's wegen 
deſſen allzu ſchroffen Auftretens gegen den Unterſtaats⸗Sekretair 
des Auswärtigen im Miniſterrathe erfolgt. Riaz Paſcha hat ſich 
bereit erklärt, die bisher von Nubar innegehabten Portefeuilles 
zu übernehmen. — Wie weiter gemeldet wird, hat Niaz Paſcha 
das Präſidium des Kabinets und das Portefeuille des Innern 
übernommen. Man glaubt, Muſtapha Fehmi würde Miniſter 
des Auswärtigen werden und in der Beſetzung der übrigen 
Miniſterpoſten keine Veränderung eintreten. 

Nach einem Telegramm aus Simla vom 8. d. hat die 
indiſche Regierung die Zweckmäßigkeit einer beſonderen Anleihe 
für Grenzvertheidigungs⸗Zwecke in Erwägung gezogen, um eine 
übergroße Belaſtung des Ordinariums der Einnahmen zu ver⸗ 
meiden. 

Es iſt bis heute noch nicht aufgeklärt, welcher Art die An⸗ 
ſprüche Italiens auf einige Theile Oftafrifas find, da, 
abgeſehen von einigen Andeutungen in den Zeitungen, noch 
immer nicht klar iſt, ob ſie ſich nur auf Kismaja beziehen, 
welches bekanntlich dem Sultan von Sanſibar gehört, oder auf 
einen Strich der Küſte, wo der Regierungs⸗Baumeiſter Hörnecke 
ſeinerzeit Erwerbungen für die Oſtafrikaniſche Geſellſchaft gemacht 
hat. Nach der „Magdb. Ztg.“ hat Italien ſich wegen ſeiner 
Streitigkeit mit Sanſibar bereits mit den ihm verbündeten 
Mächten, England und Deutſchland, ins Einvernehmen geſetzt. 
Wahrſcheinlich werde der Zwiſchenfall bald beigelegt ſein. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 10. Juni 1888. 

— Ueber das Befinden Sr. Majeſtät des Kaiſers iſt heute 
Sonntag Vorm. 9 Uhr folgendes Bulletin ausgegeben worden: 
„Bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König ſind in den letzten 
Tagen von Neuem leichte Schlingbeſchwerden aufgetreten, jedoch 
hat dies keinen weſentlichen Einfluß auf das Allgemeinbefinden 
gehabt. Mackenzie. Dr. v. Wegner. Krauſe. Leyden. Senator. 
v. Bardeleben.“ 

— Das offiziöſe Telegraphen-Bureau berichtet: Potsdam, 
9. Juni. Se. Majeſtät der Kaiſer hatte einen ziemlich guten 
Tag. Im Laufe des Nachmittags fand ein Wechſel der Kanüle 
durch Dr. Mackenzie im Beiſein des General-Arztes Wegner, ſowie 
der Profeſſoren von Bardeleben und Krauſe ſtatt. Später 
machte Se. Majeſtät im offenen Wagen eine Spazierfahrt nach 
Wildpark, woſelbſt Allerhöchſtderſelbe mit Ihrer Kaiſerl. und 
Königl. Hoheit der Kronprinzeſſin zuſammentraf. — Potsdam, 
10. Juni. Se. Majeſtät der Kaiſer hatte eine rechte gute Nacht. 
Die geringen Schling⸗Beſchwerden, welche ſich im Laufe des 
geſtrigen Tages einſtellten, ſind heute faſt ganz gehoben. S. Maj. 
ſtand um 10 Uhr auf und begab ſich alsdann in den Park. 
Geſtern gegen Abend konferirte Se. Majeſtät etwa dreiviertel 
Stunden mit dem Juſtizminiſter Dr. von Friedberg. Heute 
um 12 Uhr erſcheint Oberſtallmeiſter von Rauch und nach 
1 Uhr der Reichskanzler Fürſt von Bismarck zum Vortrag. 

— Seine Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kronprinz traf 
geſtern Morgen 7 Uhr in Potsdam ein und begab ſich als⸗ 
bald in das Marmorpalais. 

— Am 1. November 1889 ſind 350 Jahre verfloſſen, 
ſeitdem ſich Kurfürſt Joachim II. von Brandenburg offen zur 
evangeliſchen Lehre bekannte. In Regierungskreiſen ſowohl wie 
in allen größeren zur eigentlichen Mark Brandenburg gehörigen 
Städten beabſichtigt man, das folgereiche Ereigniß der Einfüh⸗ 
rung der Reformation gebührend zu feiern. Eine beſondere 
Weihe dürfte dieſer Tag durch die Enthüllung des Luther⸗ 
Denkmals auf dem Neuen Markte in Berlin erhalten. 

— König Oscar v. Schweden trifft am Dienſtag Abend 
incognito in Berlin ein und wird am nächſten Tage den Kaiſer⸗ 
lichen Majeſtäten in Schloß Friedrichskron einen Beſuch ab⸗ 
ſtatten. Am Donnerſtag früh wird König Oscar ſeine Rückreiſe 
nach Stockholm antreten. N 
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hören, er verachtete ſie; und ſie liebte ihn doch von ganzem 
Herzen, von ganzer Seele und von ganzem Gemüth! 

Was dann noch vorging, was die Andern noch ſprachen 
und thaten, ſie wußte es nicht. Sie ſelbſt ging umher wie in 


wirrem Traum und redete, was ſie eben meinte jagen zu müſſen, 


wie im Fieber, als ob eine Andere aus ihr herausſpräche. 
Einmal begegnete ihr Günthers Blick, er war kalt und ſcharf 
wie eine Dolchklinge. Und dann gingen ſie heim, wortlos neben 
einander hinſchreitend, als gehörten ſie ſchon nicht mehr zu ein⸗ 
ander. So erreichten ſie die Villa. e 

„Gute Nacht,“ ſagte Günther kurz und kühl. Dann rief 
er ſeinen Diener. „Zünde die Lampe in meinem Zimmer an, 


ich habe noch viel zu arbeiten.“ 


Die Thür ſchloß ſich hinter ihm. 

Einige Minuten ſtand Hanna wie erſtarrt. Dann ſchüttelte 
ſie den Bann, der auf ihr lag, gewaltſam ab. Sie ſchritt nach 
der Thür. Sie hörte den Diener in das Arbeitszimmer Gün⸗ 


thers gehen, hörte ihn zurückkehren und ſich entfernen. Jetzt 


war Günther allein. Ohne länger zu zaudern, ſchritt ſie hin⸗ 
über in ſein Zimmer. Ohne anzuklopfen, trat ſie über die 
Schwelle und ſtand vor Günther, der ſie verwundert und ab⸗ 
weiſend anblickte, die Hände in einander gepreßt, die großen 
Augen bittend und amendlich traurig auf ihn gerichtet. 
„Günther, Gülither!“ 
„Was willſt Du?“ 


Ihre Lippen bebten, einen Augenblick ſchien ſie nach Worten 


zu ſuchen, und dann plötzlich brach der Ausdruck ihrer Empfin⸗ 
dung hervor mit elementarer Kraft: N 

„Dich, Dich und Deine Liebe will ich, und ſterben, wenn 
ich beides für immer verlor!“ (Fortſetzung folgt.) 


— Der vorgeſtrigen Sitzung des Staatsminiſteriums, welcher 
Fürſt Bismarck präſidirte, wohnte Herr v. Puttkamer nicht bei. 
Herr v. Puttkamer trat im Juli 1879 als Kultusminiſter und 
Nachfolger Falk's ins preußiſche Miniſterium, wurde 1881 als 
Nachfolger Eulenburg's Miniſter des Innern und erhielt am 
10. October desſelben Jahres die Vice⸗Präſidentſchaft des 
Staatsminiſteriums. Herr von Puttkamer, bekanntlich auch 
Domherr von Brandenburg, zieht ſich vom politiſchen Leben 
gänzlich zurück. Die Geſchäfte im Miniſterium führt einſtweilen 
der Unterſtaats⸗Sekretair Herfurth. Sonnabend früh begab ſich 
Fürſt Bismarck zu Herrn v. Puttkamer und hatte ungefähr eine 
halbſtündige Unterredung mit demſelben. 

— Der Reichskanzler Fürſt Bismarck begab ſich heute 
Mittag zum Vortrag bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer nach Schloß 
Friedrichskron. Der Reichskanzler trug Küraſſier⸗Uniform und 
fuhr im Wagen allein. Brauſende Hochrufe begrüßten den Reichs⸗ 
kanzler in Station⸗Wildpark beim Ausſteigen aus dem Coupee. 

— Als Nachfolger des Herrn v. Puttkamer werden u. N. 
genannt: Staatsſekretär v. Bötticher, der Oberpräſident von 


Poſen, Graf Zedlitz, Oberbürgermeiſter Miquel⸗Frankfurt a. M. a 


und Oberbürgermeiſter v. Winter⸗Danzig. 
— Die von dem Staats⸗Sekretair des Innern v. Bötticher 


dem Reichstage angekündigte Veröffentlichung des Geſetz⸗Entwurfs 


betr. die Erwerbs: und Wirthſchafs⸗Genoſſenſchaften wird dem⸗ 
nächſt erfolgen. 5 

— Die Verhandlungen der Kommiſſion zur Einführung 
eines neuen Exercierreglement für die Infanterie, denen au 
der Kronprinz beiwohnen wird, ſollen ſo gefördert werden, daß 
die Redaction des neuen Reglement bereits im Herbſte vollendet 
iſt und dasſelbe ſchon bei der Ausbildung der neuen Rekruten 
zur Anwendung gelangen kann. 
Reglement ſind nach vom Kaiſer Friedrich perſönlich gegebenen 
Directiven aufgeſtellt. 


— Das in letzter Zeit wegen des Trümmpelmannſchen 


Volksſchauſpiels „Luther und ſeine Zeit“ vielgenannte Berliner 
Victoria⸗Theater iſt von der Königſtädtiſchen Bau⸗Geſellſchaft da’ 
ſelbſt erſtanden worden. 


— Dem Vernehmen nach beabſichtigt die landwirthſchaft⸗ 


liche Verwaltung, bei der Verwendung der zu allgemeinen Lan⸗ 
desculturzwecken disponiblen Fonds den Gegenden, welche als 
Sitz zeitweiſe immer wiederkehrender Nothſtände bekannt ſind, 
eine beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden und damit die Wieder⸗ 
kehr von Zuſtänden zu verhüten, welche beſonders große ein⸗ 
malige Opfer für die Staatskaſſe verurſachen, ohne daß damit 
der eigentliche Grund des Uebels gehoben werden könnte. 

— Der dritte ordentliche Verbandstag des Verbandes 
deutſcher Schuhmacher-Innungen findet in Berlin in den Tagen 
vom 10. bis 12. Juni ſtatt. a 

München, 9. Juni. Der neu ernannte preußiſche Geſandte 
Graf Rantzau hat heute Mittag in feierlicher Audienz dem 
Prinz⸗Regenten ſein Creditiv überreicht. 

Straßburg i. E., 10. Juni. Wie die „Straßburger Poſt“ 
meldet, genügt für Engländer, welche von Frankreich kommend 
die deutſche Grenze paſſiren, ein von der deutſchen Botſchaft in 
London viſirter Paß. 


Ausland. 

Paris, 9. Juni. 

der Stadt Vizille auf den 21. k. M. zur Feier des Jahrestages 

der Revolution in der Dauphinee im Jahre 1788 an. — Die 

Finanzkommiſſion des Senats beſchloß nahezu einſtimmig, den 

Antrag des Finanzminiſters Peytral, nach welchem das Finanz⸗ 
jahr künftig mit dem 1. Juli beginnen ſoll, abzulehnen. 


Paris, 9. Juni. Der Miniſterrath ordnete an, daß die 


Truppenrevue am 14. k. M. durch den General Sanſſier ab⸗ 
gehalten werden ſolle. 


Paris, 9. Juni. Kammer der Deputirten. Der Marine 


miniſter erklärte, der Geſundheitszuſtand auf dem Transport“ 


dampfer „Canton“ ſei ſeit dem 5. Mai ein befriedigender. 
Madrid, 9. Juni. Der Miniſter des Aeußeren erklärte in 


der Kammer, die Regierung wünſche in Marocco den Status 


quo aufrechterhalten zu ſehen. 

Chriſtiania, 9. Juni. 
von 55½ Millionen zur Konvertirung der zwei älteren Staat“ 
anleihen iſt mit Hambro Sohn abgeſchloſſen worden. 


St. Petersburg, 10. Juni. Nach der „Neuen Zeit“ hal 


der Reichsrath das Geſetz über die Landespolizei in den b 
ſchen Provinzen, wie es im Miniſterium des Innern ausgegk 
beitet worden, mit wenigen Aenderungen angenommen. 0 
Geſetz, welches wahrſcheinlich erſt mit dem 1. Januar 1889 in 
Kraft treten dürfte, läßt den Grundbeſitzern nur untergeordne 
Polizeibeſugniſſe. 


Die Veife der Kaiſerin nach Weſtpreußen. 1 


Ihre Majeſtät die Kaiſerin hat in Begleitung der Prinz 15 
Victoria am Freitag Abend 10 Uhr die Reiſe nach Weſtpreußen mitte 
Extrazuges angetreten. N Dirſchau iſt die Kaiferin am Sonnaben 
Morgen 7 Uhr eingetroffen und am Bahnhof vom commandiren 

General des 1. Armeecorps v. Kleiſt, dem Oberpräfidenten von Ernſthauſen, 
dem Regierungspräſidenten v. Heppe, dem Eiſenbahndirector Wolff, dem 


Landrath Döhn und dem Bürgermeiſter Wagner empfangen worde 1 
Die Kaiferin nahm im reichgeſchmückten Warteſaal ein Gabelfrühſtück ein, 


zu welchem die zu ihrer Begrüßung erſchienenen Herren eingelade 
wurden. Der Bahnhof war abgeſperrt; das außerhalb deſſelben zah 
zuſammengeſtrömte Publikum begrüßte die Kaiſerin mit lebhaftem ns 
ſiasmus. Um 7 Uhr 25 Min. a die Weiterfahrt nach Marien 
burg. Dort traf die Kaiſerin früh 7 Uhr 55 Min. ein und machte als. 


bald eine Rundfahrt durch die feſtlich geſchmückte Stadt, überall von ht 


zahlreich zuſammengeſtrömten Bevölkerung mit Begeiſterung be in 
Vor der höheren Töchterſchule nahm die Kaiſerin von einer Sch ler 

einen prächtigen Strauß 1 auch im Remter des Schloſſes üben 
reichten Damen mannigfache Blumenſpenden. Hier N der Sr 
Chor des Schullehrerſeminars die Kaiſerin mit dem elange des Li des 
„Gott grüße Dich“. Hierauf fand die Vorſtellung der Behörden, n 
Hilfscomitee und der Geiſtlichkeit, darunter Biſchof Thiel aus Fraue 
burg ſtatt. Nachdem Ihre Majeſtät die Kaiſerin hierauf das Schloß und ins 
Renovirungsarbeiten unter Führung des Baumeiſters Steinbrecht el 

gehend beſichtigt hatte, fuhr allerhöchſtdieſelbe um 9 Uhr zu Wagen nach 
der Schiffsbrücke und von da auf dem feſtlich geſchmückten Dampfer unge 
dem Dammbruch bei Jonasdorf. Ihre Majeſtät beſichtigte das Kr 
Inundationsgebiet, den neuerbauten Fangdamm und die Damm or⸗ 


arbeiten, ließ ſich verſchiedene durch Ueberſchwemmung Heimgeſuchte voie 
i fen die 
Ibing tra ſtlich u 


ſtellen und fuhr ſodann = Wagen nach Altfelde. In 
hohen Herrſchaften per Extrazug um 11 Uhr 50 Min. auf dem fe er 
geſchmückten Bahnhofe ein An demſelben waren 3200 Schülerinnen ge 
hieſigen Mädchenſchulen aueh, welche Blumen warfen 

grüßung waren auf dem Bahnhof erſchienen: der Genera 


zienrath Schichau. Der commandirende General v. Kleiſt, der ? 
präfident, ſowie der Regierungspräſident waren in dem Zuge 
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Die Grundlagen des neuen 


Praſident Carnot nahm eine Einladung 


Eine Staatsanleihe im Betrage 
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N Kaiſerin eingetroffen. Nachdem auf dem Perron Bouquetts überreicht 


waren, erfolgte die Einfahrt in die Stadt, welche, aufs Reichſte mit 
Blumen geſchmückt, einem großen Garten gleicht. Am Eingange der 
Stadt war ein prächtiger Triumphbogen angebracht, die Straßen waren 
von einer dichtgedrängten Menſchenmenge beſetzt, welche die Kaiſerin mit 
endloſem Jubel empfing. 3900 Schüler, die Kriegervereine, alle Gewerke 
bildeten Spalier. — Nach der Anſprache des erſten Bürgermeiſters im 
Caſinoſaal trug die Tochter des Stadtraths Hänſeler ein Gedicht vor, 
worauf den hohen Herrſchaften Blumen überreicht wurden. Aldann er⸗ 
folgten die Vorſtellungen der Damen des Vaterländiſchen Frauen⸗ 


vereins, der Herren des Ueberſchwemmungscomitee und anderer Herren, 


geſung des Kaiſers ausſprach. 


chwemmung ein Opfer der empörten Wogen unſerer 


bis 5 iſt leider in dieſer Angele 


nur 3 zu Preiſen von 


mit dem Zuge aus 


Umſtand wurde anfangs 


die ſich um das Rettungswerk verdient gemacht haben, der Geiſtlichkeit, 


des Magiſtrats, der Kaufmannſchaft und der Vertreter der Stadtverord⸗ 
neten. Am 12½ Uhr begab ſich die Kaiſerin zum Geh. Commerzienrath 
Schichau und nahm daſelbſt das Diner ein. An dem Diner nahmen 
32 Perſonen Theil. Gegenüber dem Platz der Kaiſerin befand ſich ein 
Kobes, feſtlich geſchmücktes Bild des Kaiſers. Geheimer Commerzienrath 

chichau brachte einen begeiſtert aufgenommenen Toaſt auf den Kaiſer 
Friedrich aus, in welchem er die innigſten Wünſche für die baldige Ge⸗ 
| Die Kaiſerin gedachte mit großer Aner⸗ 
kennung des ebenſo reichen wie reizenden Schmuckes der Stadt.“ Um 
2½ Uhr begab ſich die Kaiſerin nach der Turnhalle, wo 300 Ueber⸗ 
ſchwemmte Unterkunft gefunden haben. Hier wurde dieſelbe von dem 
Stadtrath Ziegler empfangen; ein kleines Mädchen ſagte ein Gedicht her. 


Nachdem die Kaiſerin unter Führung des Bürgermeiſters einen Rund⸗ 


eimgeſuchten Troſt zugeſprochen hatte, erfolgte unter enthuſiaſtiſchem 

ubel der Bevölkerung die Fahrt nach dem Bahnhof, wo die Kaiſerin um 

Uhr die Rückreiſe antrat. Der kaiſerliche Zug fuhr Nachmittags 3 ¼ 

hr unter den brauſenden Hochrufen der zahlreich herbeigeſtrömten 
Menge in den Bahnhof Dirſchau ein. Ihre een die Kaiſerin und 
Ihre Königl. Hoheit Prinzeſſin Victoria verließen alsbald den Salon⸗ 
wagen und nahm erſtere die Vorſtellung der Generalität, des Regiments- 
Commandeurs und des Chef der Marineſtation Danzig durch den 
kommandirenden General, ſowie der Spitzen der Civilbehörden Danzigs 
durch den Oberpräfidenten entgegen. Außerdem erfolgte die Vorſtellung 
des Oberbürgermeiſters v. Winter, des Landesdirectors und des Pelpliner 
Biſchofs. Der Vorſtand des hieſigen Vaterländiſchen 3 
überreichte Ihrer Majeſtät ein prachtvolles Bouquet. Wegen vorge⸗ 
tücter Zeit wurde der Thee in dem Warteſaal nicht eingenommen. 
Unter den Klängen der Nationalhymne erfolgte die Weiterfahrt nach 
Wildpark⸗Station, woſelbſt Ihre Majeſtät die Kaiſerin mit der Prinzeſſin 
Tochter Victoria und den Damen und Ben des Gefolges in der ver⸗ 
gangenen Nacht um 12 Uhr im beiten ? ohlſein wieder eingetroffen iſt. 


| Provinzial-Nanricten. 
(0 Strasburg, 10. Juni, (Männer⸗Geſangverein, Badehausfrage). 
nſer altehrwürdige Männer⸗Geſangverein hielt heute früh im Schützen⸗ 
garten eine vom ſchönſten Wetter begünſtigte ſogenannte „offene Lieder⸗ 
tafel“ ab, d. h. Angehörige der Mitglieder und Gäſte hatten freien Zutritt, 
Auch im vergangenen Jahre erfreuten ſich dieſe „offenen Liedertafeln“ 
regen Intereſſes von Seiten unſeres Publikums. — Strasburg iſt eine 
nette, freundliche Mittelſtadt, das Lieblingskind der Behörden. Aber 
trotzdem geht es ihr recht ſchlecht; denn die guten. Strasburger beſitzen 
kein Badehaus. Im vorigen Jahre hat der Poſthalter Herr Hoffmann 
ein ſolches gebaut; das iſt aber bei der une der großen Ueber⸗ 
Bad Mer res: 

Möchte doch bald in maßgebenden Kreiſen die Badehausfrage ventili 
werden, damit ſowohl Männlein als auch Weiblein ſich ein der Geſund⸗ 
beit des Leibes jo unendlich wohlthuendes Bad verſchaffen können; denn 

enheit noch nichts gethan worden. 

8. Juni. (Zur Warnung). Vor einigen Wochen mußte 
Gallei in das Lazareth aufgenommen werden. Es 
konnte damals nicht feſtgeſtellt werden, an welcher Krankheit er litt, 
offenbar war nur, daß ſeine Kräfte ſichtlich abnahmen. Vor kurzer Zeit 
wurde an G. eine Operation vorgenommen und es ſtellte ſich dabei 
heraus, daß ſeine Därme eine Unmaſſe Heiner Würmer bargen. Nach 
der Meinung des Arztes ſind dieſelben dadurch in den Körper des 
Kranken gekommen, daß dieſer ſich von einem Hunde hat „küſſen“ laſſen. 
Graudenz, 8. Juni. (Remontemarkt). Auf dem heute vor dem 
Adler abgehaltenen Remontemarkt wurden 38 Pferde vorgeführt, aber 
500 bis 670 Mark A ara ER 
h Graudenz, 9. Juni. (Empfang des Biſchofs). Selten wurde 
eine 7 ei Menge a Stadt geſehen, als heute. Von 
nah und fern ſtrömten die Menſchen herbei, um den um 8¼ Uhr Abends 
Laskowitz hier eintreffenden Biſchof Herrn Dr. Redner 
aus Pelplin zu begrüßen. Am Bahnhof erwartete ihn eine Deputation 
der kath. Kirchengemeinde und geleitete ihn zu Wagen bis an die Nonnen⸗ 


durch die Ru gemacht und vielfach den von der Ueberſchwemmung 


oſenberg, 
der Schuhmacher 


| Babe wo der Biſchof denſelben verließ und von der dort verſammelten 


Gelſtlichkeit feſtlich empfangen wurde. Der Zug bewegte ſich mit einer 
Prozeſſion und einem großen Gefolge durch die, für den hohen und 
ſeltenen Beſuch der katholiſchen Chriſtenheit, feſtlich geſchmückten Straßen 
unter Klängen des Muſikchors des Inft.⸗Regts. Nr. 14 nach der Pfarr⸗ 
lürche. Am 10, findet in letzterer und am 11, in der hieſigen Seminar⸗ 
kirche die Firmung ſtatt. Mit dem Mittagszuge ſoll der Biſchof zur. 
Kirchenviſitation nach Kulm reiſen. a 0 

Stuhm, 8. Juni. (Vom Stiere zerfleiſcht)'. Durch irgend einen 
dieſer Woche zu Louiſenwalde ein im Stalle 
befindlicher Stier wüthend, riß ſich von der Verkoppelung los, drang auf 
den Vie hirten Lesniack ein und bearbeitete den Aermſten derart mit den 


Hörnern, daß er Tags darauf ſeinen ſchrecklichen Verletzungen erlag. 


Dirſchau, 8. Juni. (Kronprinz Wilhelm) traf heute Abend auf der 
Ne Verden hier ein und wurde am Bahnhofe vom zahlreich 
derjammelten Publikum enthuſiaſtiſch 4 j 

agen eingenommen war, erfolgte die eiterreife. 

Danzig, 8. Juni. (Lutherfeſtſpiel. Selbſtmord. Legat). Das Luther⸗ 
feftipiel wird wohl doch noch, und zwar anfangs September, zu Stande 
dummen. Für die Rolle des Luther iſt der Soffeinufpieler Galling in 
werin gewonnen worden. — Im Walde bei Zoppot erſchoß ſich dieſer 
Tage ein anſtändig gekleideter unbekannter Mann. — Der im Jahre 1877 
in Bradford in England verſtorbene, durch feinen Wohlthätigkeitsſinn 
bekannte frühere Mitbürger Herr Charles Semon hat durch letztwillige 

erfügung der von ihm 115 gegründeten Stiftung ein Legat von 20000 

ark ausgeſetzt, welcher Betrag nunmehr nach dem Ableben der Wittwe 


4 den Stiftungsverwaltern der Semon'ſchen Stiftung überwieſen worden iſt. 


Tiegenhof, 7. Juni. (Selbſtmord). Geſtern früh erhängte ſich der 


ö 70jahri e Hofbeſitzer L. in Grenzdorf; L., ein körperlich noch rüſtiger, in 


die 


uten Verhältniſſen lebender Mann, hatte in der letzten Zeit öfters 
puren von Schwermuth gezeigt. e 0 
Zempel burg, 7. fal (Bürgermeiſterſtelle. Markt⸗Standgeld.) Die 


beste Bürgermeifteritelle kommt auf Beſchluß der Stadtverordneten⸗ 


erſammlung, da der bisherige Inhaber, Herr Mewis, auf eine Wieder⸗ 
wahl, an Po übrigens kaum zu zweifeln fein dürfte, beſtimmt verzichtet 
t, nunmehr zur öffentlichen Ausſchreibung. Neben den üblichen 
ureaukoſten iſt das penſionsberechtigte Gehalt auf 1650 Mk. feſtgeſetzt, 
nd es muß das Amt ſeitens des Gewählten am 11. Dezember d. Is. 
rnommen werden. — Das ſeit dem März d. Is. hierorts erhobene 


Standgeld für Wochenmärkte wird, trotzdem es in ſeinen Sätzen nur 
halb jo hoch ift, wie das der Nachbarſtädte Konitz und Schlochau, 


immerhin einen Reinertrag von 1500 bis 2000 Mk. abwerfen. 
Königsberg, 8. Juni. (Verurtheilung). Der frühere Direktor der 
in Liquidation ſtehenden Oſtpreußiſchen Viehverſicherungs⸗Geſellſchaft 
Ruifpel war von der Strafkammer wegen Unterſchlagung zu 1 Jahr Ge⸗ 
fangniß verurtheilt worden, weil er über Wechſel, die der Geſellſchaft 
ehörten, in ſeinem Intereſſe verfügt hatte. Auf die von ihm eingelegte 
viſion hob das Reichsgericht das Urtheil auf und wies die Sache in 
erſte Inſtanz zurück. In der geſtrigen Strafkammerſitzung wurde 
Aniſpel nun zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. 9705 
Bromberg, 8. Juni. (Geſchäftsjubiläum. Kreditreform. Richtig⸗ 
Am 30. Auguſt ds. Is. Jetert unſere renommirte Firma 


N ſte 3.00 
IR. J. Gamm ihr 100 jähriges Geſchäftsjubiläum, ein Feſt, welches unfere 


tadt bisher noch nicht gehabt hat. — Dieſer Es hielt der Verein 
‚teditreform“ feine Generalverſammlung ab. Der Verein, welcher mit 
Mi hiitgliedern vor zwei Jahren gegründet wurde, jählt jetzt ſchon 81 

tglieder. Seit Beginn der Vereinsthätigkeit find beim Verein 1106 

urderungen im Betrage von 92 281 Mk. angemeldet worden, von denen 
5 Forderungen im Betrage von 45 168 Mark durch den Verein ge 
rdnet wurden. Der hieſige Verein hat den Verband der Vereine Kredit⸗ 


dem Verkehr der Mitglieder bedeutende Erleichterungen geſchaffen. 


ung be Oſtpreußen und Weſtpreußen in's Leben gerufen und 
r 


Nachdem der Thee im 


und das Mitgefühl des Thorner 


der Beſſerung. 


In ganz Deutſchland beſtehen zur Zeit 247 Vereine „Kreditreform“, deren 
Ziel die Bekämpfung des ſchlechten Borgſyſtems iſt. — Der nach einer 
Mittheilung im hieſigen Juſtizgefängniß Ende März d. J. bei einem 
Gefangenen angeblich vorgekommene Fall von Erkrankung an Tollwuth 
iſt, wie die „Nordd. Allg. N ſchreibt, weiteren Ermittelungen nach 
als ein ſolcher nicht aufzufaſſen. Von vornherein mußten die damals 
mitgetheilten Einzelheiten des Falles dem Sachverſtändigen erhebliche 
Bedenken gegen die Annahme von Tollwuth erregen, und dieſe Diagnoſe 
iſt auch von dem Gefängnißarzt nicht geſtellt worden. Der 16jährige 
erkrankte Gefangene iſt dem ſtädtiſchen Krankenhauſe zu Bromberg zur 
Beobachtung überwieſen worden und ſchon Anfang April von dort aus 
dem Falten da als geheilt wieder zugeführt. 

tettin, 9. Juni. (Strike). Auf dem Vulcan haben geſtern 70 
Werftarbeiter die Arbeit niedergelegt. 


Coſtales. 
Thorn, 11. Juni 1888. 

— (Sitzung des Coppernicus⸗Vereins) für Wiſſenſchaft 
und Kunſt vom 4. Juni er. Das Verhältniß des Curatoriums der 
Coppernicus⸗Stiftung für Jungfrauen zum Vereine und das Statut 
jener Stiftung ſollen einer Revlſton unterzogen werden. Der Vorſtand 
ſoll bezügliche Vorſchläge machen. Das Kapital der Stiftung ſoll wo⸗ 
möglich auf Hypothek vergeben werden. 2) Die Bibliothek des Vereins 
iſt revidirt und geordnet worden. Vor der Catalogiſtrung ſollen die 
belletriſtiſchen Zeitſchriften entfernt werden. Ueber die Verwendung diejer 
ausgeſchiedenen Hefte und über die endgültige Aufſtellung der Bibliothek 
ſoll der Vorſtand Vorſchläge machen. 3) Der Verein beſchließt, dem 
Geſammt⸗Verein der deutſchen Geſchichts- und Alterthums⸗Vereine als 
Mitglied beizutreten. 4) Die Adreſſe zur Beglückwünſchung der Univer⸗ 
ſität Bologna aus Anlaß ihres 800 jährigen Jubiläums iſt von Herrn 
Lithograph Feyerabend fertiggeſtellt, wird vorgelegt und gebilligt. Die 
Koften mit 70 Mk. werden bewilligt Herr Oberſtlieutenant Fabricius 
meldet wegen Verzugs von Thorn ſeinen Austritt aus dem Verein an. 
— Zahlreiche litterariſche Eingänge werden vorgelegt. — In der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Sitzung theilt Herr Dr. Curtze mit, daß der Beweis für einen 
bisher dem Cardanus (1572) zugeſchriebenen mathemathiſchen Satz ur⸗ 
kundlich dem Coppernicus zukomme. Die Schritte zur Wahrung der 
Priorität ſeien gethan. — Den Vortrag hielt Herr Profeſſor Boethke über 
die Verſuche, die bei dem „Fünfkampfe“ — den Feſt⸗Kämpfen — der 
Griechen beobachteten Kampfes⸗-Regeln feſtzuſtellen. 
— (Perſonalien). Verſetzt ſind: die Ober⸗Telegraphenaſſiſtenten 
Ebert von Thorn nach Danzig, Klein von Danzig nach Thorn, der Tele— 
graphenaſſiſtent Ruttkowski von Danzig nach Thorn. 
— (Oeffentliche Belobigung). Der Beſitzerſohn Julius Hol: 
towski und der Arbeiter Eduard Dega zu Grabowomühle, Kreis Schwetz, 
haben in der Nacht vom 17/18. März nicht ohne eigene Lebensgefahr 
den Wladislaus Marſchlewski aus Grabowo vom Tode des Ertrinkens 
gerettet. Der Herr Regierungspräſident in Marienwerder bringt dies 
belobigend mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß einem Jeden 
der beiden Genannten eine Prämie von 30 Mk. bewilligt worden. it. 

— (Kkrieger⸗Verein.) In dem am vergangenen Sonnabend 
Abend im Nicolai'ſchen Locale abgehaltenen Appell erklärten ſich 8 Kame⸗ 
raden bereit, an der am 18. Juni er. in Poſen ſtattfindenden Enthüllungs⸗ 
feier des Provinzial⸗Kriegerdenkmals Theil zu nehmen. 

— GBeamten-Verein.) Unter verhältmnißmäßig zahlreicher Ber 
theiligung veranftaltete geſtern der Beamten-Berein fein erſtes Sommer: 
vergnügen durch eine Dampferfahrt nach Gurske. Die Abfahrt erfolgte 
gegen halb drei Uhr. Unter den Klängen eines luſtigen Marſches ſetzte 
ſich der „Prinz Wilhelm“, den fleißige Hände mit grünem Laub geſchmückt 
hatten, in Bewegung. Man fuhr zuerſt eine Strecke hinauf bis nach 
Trepoſch, um dann auf dem Rückwege von dort noch einige verſpätete 
Gäſte aufzunehmen. Obwohl die Witterung während der Fahrt wenig 
günſtig war, da ſich ein Ein heftiger Wind erhoben hatte, verbun⸗ 
den mit Regen, ſo war die Stimmung doch eine ſehr animirte und Scherz 
und Lachen wechſelten in heiterer Weiſe ab. Gegen ¼4 Uhr erfolgte 
die Ankunft in Gurske. An der Landungsſtelle ſtanden zwei Fuhrwerke 
bereit, um Kinder und ältere Perſonen nach dem Feſtplatze zu bringen. 
Dort angekommen begann man ſich zunächſt ein wenig zu reſtauriren, 
um ſich dann ſpäter durch Spiel und Spaziergänge in der ſchönen Um⸗ 
egend zu ergötzen. Bald entwickelte ſich ein maleriſches Treiben; den 
chluß bildete ein flotter Tanz in dem Saale des Gaſthauſes, deſſen 
Wirth, Herr Sodke, für gute Getränke und preiswürdige Speiſen geſorgt 
hatte, was allgemein freudig anerkannt worden iſt, ebenſo wie das ganze 
Arrangement des Feſtplatzes. Um ½10 Uhr erfolgte der Aufbruch nach 
dem Dampfer, geleitet von der Gursker Bevölkerung, deren gaſtfreund⸗ 
liches Entgegenkommen durch ein dreimaliges Hoch gewürdigt wurde. 
Um 10 Uhr trat der Dampfer, von buntfarbigen Lampions reich be- 
leuchtet, die Rückfahrt an. Die fröhliche Stimmung hielt bis zum Ende 
an, doch wäre bei der Landung faſt noch ein größeres Unheil geſchehen. 
Da nämlich nicht rechtzeitig geſtoppt wurde, lief der Dampfer in voller 
Fahrgeſchwindigkeit das Fährhaus an und zertrümmerte die rechtsſeitige 
Wand und Bedachung deſſelben. Ein weiterer Unfall ereignete ſich 
hierbei nicht und find die Paſſagiere mit dem bloßen Schrecken davon: 
gekommen. f 
— — Fee Selten hat wohl eine Theaterdirektion 
mit ſo großem Ungemach zu kämpfen gehabt wie in dieſer Saiſon die⸗ 
jenige unſeres Sommertheaters im Volksgarten des Herrn Holder⸗Egger. 
Obwohl die Acteure alle ihre Kräfte einſetzten, das Beſte zu leiſten und 
thatſächlich auch Gutes boten, iſt es der Direction doch nicht gelungen, 
ſich Anerkennung und Erfolg zu verſchaffen; das Mißgeſchick blieb von 
Anfang bis Ende an m erſen geheftet, jelbjt renommirte Novitäten 
vermochten nicht ein volles Haus zu ſchaffen. Infolge dieſer ungünſtigen 
Umſtände ſieht ſich die Direktion außer Stande, die Leitung weiter auf⸗ 
recht zu erhalten und ſo haben die Mitglieder beſchloſſen, für eigene 
Rechnung die Vorſtellungen fortzuſetzen, wobei ſie auf die Theilnahme 
kunſtſinnigen Publikums rechnen. 
Morgen ſoll die am Sonnabend zum erſten Mal in Scene geſetzte Poſſe 
„Die goldene Spinne“ wiederholt werden. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 8 Perſonen, darunter 7 
wegen Trunkenheit und Herumtreiben und 1 wegen Unfugs. 

— (Gefunden) wurden ein Päckchen mit Frauenſtrümpfen und 
wirn pp. an der Hauptwache am Culmer Thor und am 17. Mai ein 
Portemonnaie mit Geld und 2 Schlüſſeln auf dem Liſſomitzer Exerzierplatz. 
Die Gegenſtände können auf dem Polizei⸗Sekretariat abgeholt werden. 


Kleine Mittheilungen. 
Berlin, 4. Juni. (Den bei dem Gerüſteinſturz im Schau⸗ 
ſpielhauſe Verunglückten) geht es verhältnißmäßig gut, und 
ſelbſt der am ſchwerſten verletzte Zimmermann Erdmann, wel⸗ 
cher einen Schädelbruch erlitten hat, befindet ſich auf dem Wege 
Einige der Verunglückten ſind bereits aus der 
Klinik entlaſſen worden. 
Berlin, 9. Mai. (Die Firma S. Bleichröder) ſoll durch 
die Veruntreuungen ihres langjährigen Couponkaſſirers Perl, 
welcher ji) vor ungefähr ſechs Wochen durch Cyankali ins 


haben. Die bald nach dem Tode Perl's begonnene Reviſion 
der Beſtände und Bücher iſt jetzt beendet und hat das obige 
Reſultat gehabt. Die ganze, verhältnißmäßig große Summe iſt 
in Börſenſpekulationen verloren gegangen. f 
Telgte, 6. Juni. (Feſter Schlaf.) Ein junger Mann von 
hier ſtürzte Nachts, als er nach einem lebhaften Traume ſich 
dem offenen Fenſter näherte, hinaus, und fiel 16 Fuß tief auf 
ein Blumenbeet. Am anderen Morgen fand man ihn dort — 
ſchlafend, und ohne daß er Schaden genommen. 

Eſſen, 9. Juni. (Kaiſer⸗Wilhelm⸗Denkmal). Der „Rheiniſch⸗ 
Weſtf. Ztg.“ zufolge wurde in der heute in Witten ſtattge⸗ 
habten Verſammlung des Weſtphäliſchen Städtetages der An⸗ 
trag auf Errichtung eines Denkmals in der Provinz Weſtphalen 
für Kaiſer Wilhelm mit großer Mehrheit angenommen, mit 
der Maßgabe, daß das Denkmal in keiner Stadt oder geſchloſ⸗ 
ſenen Ortſchaft aufzuführen ſei, ſondern als Standort die Porta 
Weſtphalica in Ausſicht zu nehmen wäre. 


Jenſeits beförderte, einen Verluſt von 180000 Mk. erlitten 


3 Mannigſaltiges. 

(Die Berliner Univerſität) wird in dieſem Seme⸗ 
ſter von 6244 Hörern beſucht, darunter ſind 1477 Hoſpitanten. 

(Als Beitrag zu einem Kaiſer Wilhelm-Mu⸗ 
ſeum) haben fünf Herren in Krefeld 137 000 Mrk. geſpendet. 

(Die Geſchichte von dem Be ſuche des kleinen 
engliſchen Patienten Dr. Mackenzie's) beim Kaiſer 
wird in der „Poſt“ als nicht wahr bezeichnet. 

(Durch den Unfall im Schauſpielhauſe wird die Nord: 
öſtliche Baugewerks⸗Berufsgenoſſenſchaft) ſtark belaſtet. Nach 
den der Uafch eine Person bis jetzt zugegangenen Mittheilungen ſind bei 
dieſem Unfall eine Perſon getödtet, dreizehn ſchwer und vier leicht ver⸗ 
letzt. Der Genoſſenſchaft werden folgende Jahresentſchädigungen er⸗ 
wachſen: eine Wittwe mit einem Kind 445 Mk., dreizehn theilweiſe 
Invaliden (a 600 Mk.) 7800 Mk. Dieſe Renten geben für die Durch⸗ 
ſchnittsdauer von 10 Jahren 82450 Mk. Hierzu treten für alle ver⸗ 
letzten Perſonen, als Koſten des Heilverfahrens, Beerdigungskoſten, 
vorübergehende Renten der Leichtverletzten 2. 1550 Mk., jo daß die 
vorausſichtliche Geſammtbelaſtung die bedeutende Summe von mindeſtens 
84 000 Mk. erreichen wird. 

(Ein Kolumbus⸗Denkmal) wurde am 1. d. Mts. in Barcelona 
(Spanien) enthüllt. Die ſpaniſche Herrſcherin wohnte der Feier bei, vom 
Volke mit rauſchendem a begrüßt. 

(Ein Buch aus Seide), deſſen Text nicht gedruckt, fondern gewebt 
iſt, wird jetzt von dem Buchhändler Roux zu Lion in 25 Lieferungen zu 
je 10 Fres. herausgegeben, und 15 davon ſind bereits erſchienen. Jede 
derſelben enthält aber nur zwei Blatt, ſo daß das ganze Buch aus nur 
50 Blättern beſtehen wird, welche den Gottesdienſt der heiligen Meſſe 
ſowie Gebete enthalten. Jedes Blatt iſt mit einer eigens entworfenen 
Einfaſſung im mittelalterlichen Stile eingerahmt und die Textſchrift iſt 
gothiſch; alles aber, Schrift wie Einfaſſungen, iſt in ſchwarzer Seiden⸗ 
weberei auf weißer Seide ausgeführt. 

(Unangenehme Verwechslung). Ein Newyorker Geſchäfts⸗ 
reiſender, Namens Horace Strang, wird von einem Rache ſchnaubenden 
Farmer und Vater von Zwillingstöchtern, Namens John Appleby in 
Caldwell, eifrigſt geſucht. Strang, welcher in Obſtbaum⸗Stecklingen 
„macht“, kam eines Tages auf ſeiner Tour durch New⸗Jerſey auch nach 
Caldwell und fand an dem Farmer Appleby einen Abnehmer für ſeine 
Wagare. Er hielt ſich längere Zeit in dem Haufe des gaſtfreien Farmers 
auf und verliebte ſich ſchleunigſt in eine der beiden reizenden Appleby'ſchen 
Zwillingstöchter. Da unſer Reiſender indeſſen bei der außerordentlichen 
Aehnlichkeit der beiden Schweſtern nicht zu unterſcheiden vermochte, welche 
er eigentlich liebte, ſchwor er immer derjenigen Liebe und Treue, mit 
welcher er ſich gerade allein befand. Die Folge davon war, daß ſich 
beide Zwillinge von Strang geliebt glaubten und jede von ihm das Ver⸗ 
ſprechen, ſie heirathen zu wollen, erhielt. Als der flotte Liebhaber 
ſchließlich dahinter kam, daß er beide Mädchen in ſich vernarrt gemacht, 
bekam er Angſt und verduftete. Die betrogenen Zwillinge ſind untröſtlich 
und Papa Appleby ſucht, mit einem ſechsläufigen Revolver bewaffnet, 
den flüchtigen Don Juan. 


Für die Medaltion verantwortlich: Paul Dombrowstt m Tore. 


Eingeſandt. 

Trotz des drohenden Regens hatte ſich geſtern ein recht zahlreiches 
Publikum zu dem vom Trompeterkorps des Ulanen = Regiments veran⸗ 
. 2. Abonnements Konzert im Wiener Kaffee in Mocker einge⸗ 
unden. Die einzelnen Nummern des . wurden recht brav 
durchgeführt. Das Piſtonſolo des Herrn Stabstrompeters rief ſtürmiſchen 
Applaus hervor. Die Kapelle ſah ſich veranlaßt, einen ganzen Theil zu⸗ 
zugeben und endete das Konzert erſt gegen 10 Uhr. er Garten des 
Wiener Kaffee iſt jetzt auch ein wirklich ſchönes Plätzchen um die Laſt des 
alltäglichen Lebens auf einige Stunden vergeſſen zu können. Die herr⸗ 
lichen Laubbäume geben vorzüglichen Schutz gegen die ſengenden Sonnen⸗ 
ſtrahlen. Der Garten iſt aufs Beſte hergerichtet und bieten die Gänge 
im hinteren Theil des Gartens eine angenehme Abwechſelung. Von 
Seiten des Wirths war das Möglichſte aufgeboten, um den Wunſchen 
des Publikums gerecht zu werden. Mehrere Konzertbeſucher. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen. Bericht. 


11. Juni.] 9. Juni. 
Fonds: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten 177—% | 176—50 
Warſchau 8 Tage 176—80 | 176—10 
Ruſſiſche 5 % Anleihe von 1877 99-90 99—90 
Polniſche Pfandbriefe 5% „. 53—70 53—50 
550 ziquidationspfandbriefe . 49—70 49-70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ „% . 100-101 101-50 
Hei Pfandörkeſe E 102—20 10220 
eſterreichiſche Banknoten FIRE 161—40 | 161— 30 
Weizen gelber: Juniduli 2... 167—  1167— 
eptember⸗Oktober . e eee 7 91/00 
lokd in Newyor kt DER 
Mogens, Bnrge FOREN GE 129— 128— 
N e N ER Kalk 128—50 1 129— 
SHE re a ee 129— 1129--50 
eptember⸗Oktober . 1J132— 1132—50 
Rüböl: Juni , e ee ene 
Septbr.⸗Oet br [4 0 
Spiritus: verſteuert lok dd fehlt fehlt 
oer? Ne 33— 34— 
Der Juni, Jul:: 33—50 33—30 
70er Auguſt⸗ September 34—10 34—30 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4. pCt. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 

Am 9. Juni find eingegangen: Von Lindner u. Denell durch Bach⸗ 
nik 2 Trft., 885 kfr. Balken, Mauerlatten, Timber, Stangen, 1210 eich. 
Plancons, 39 eich. Kantholz; von W. Wurl durch Schling 3 Trft., 1525 
Rdkfr.; von J. Schulz durch Schling 1 Trft., 457 Rdkfr.; von Stolzen⸗ 
berg durch Stolzenberg 2 Trft., 2640 kfr. Balken, Mauerlatten, Timber, 
Stangen; von Joſef Karpf durch Karpf 4 Trft., 1762 Rdkfr., 2170 kfr. 
Mauerlatten; von C. Müller durch Roſenberg 6 Trft., 3082 Kofi. ; von 
Franz Bengſch durch Schlickeiſer 3 Trft., 1588 Roffr, 

Am 10. Juni ſind eingegangen: Von Moſes Ehrlich durch Herrmann 
3 Trft., 1200 Rdkfr.; von Horowitz durch Kopito 2 Trft., 1177 Rdkfr., 
7193½ Schock Reifenſtäbe; von Süßkind durch David Ehrlich 3 Trft., 
1487 ifr. Balken, Mauerlatten, Timber, 78 kfr. Stangen, 7849 kfr. 
Schwellen, 1062 eich. Kantholz, 492 eich. Rdſchwellen, 6387 eich. Schwellen. 


Königsberg, 9. Juni. Spiritusbericht. (Spiritus pro 10000 
Liter pCt. ohne Faß matter. Zufuhr 50000 Liter. Gekündigt 35 000 Liter. Loko 
kontingentirt 53,25 M., loko nicht kontingentirt 33,75 M.) Pro 10000 Liter 
271 ohne Paßt Loko kontingentirt —,— M. Br., 53,25 M. Gd., 53,25 

k. bez., lo o nicht kontingentirt —.— M. Br., 33,75 M. Gd., —,.— M. 
bez., pro Frühjahr kontingentirt —, — M. Br., 53,00 M. Gd., —,— M. be 92 

ro Frühjahr nicht kontingentirt —— M. Br., 33,75 M. Gd., —,.— M. 

ez., pro Juni kontingentirt —— M. Br., 53,00 M. Gd., —,— M. 


bez., pro Jul nicht kontingentirt —,— Br., 33,75 M. Gd., —.— M. 
bez., pro Juli kontingentirt —,— M. Br., 53,50 M. Gd., —,— M. be 6: 
pro Juli nicht kontingentirt —,— M. Br., 34,25 M. Gd., —— N. 
bez., pro Auguſt kontingentirt —,.— M. Br., 54,00 M. Gd., —.— M. 
bez., pro Auguſt nicht kontingentirt —,.— M. Br., 34,75 M. Gd., 
—y— M. bez., pro September kontingentirt —,— M. Br., 54,50 M. Gd. 

—— M. bez., = September nicht kontingentirt —, — M. Br. 30,00 
M. . PR: N. bez., loko verſteuert —,— M. Br., —— M. Gd., 

.be 


Meteorologiſche Beobachtungen 


Barometer] Therm. Windrich⸗ 
St. 
mm. 00. 


tung und 
Stärke 


Polßzelliche Bekanntmachung. | 


Die über die Pferde 
a) des Fuhrmanns Franz N von 
hier — Bäckerſtraße Nr. 
b) des Droſchkenbeſitzers 1710 Meeris 
von hier — Gerechteſtraße Nr. 134 
Went Oktober 1887 wegen Rotzverdacht 
geordnete polizeiliche Beobachtung iſt ges 
mäß $ 55 der Inſtruktion zur Ausführung 
des Geſetzes vom 23. Juni 1880 aufgehoben, 
nachdem ſämmtliche der Anſteckung ver: 
dächtigen Pferde während der Dauer der 
Beobachtung keine roßverdächtigen Er: 
ſcheinungen gezeig t haben. 
Thorn den 8. Juni 1888. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Die Erneuerung der Lovje 


zur III. Kl. 178. Lott., welche 
bis zum 


14. Juni 


Abends 6 Uhr bei Verluft des 
Aurechts erſolgt ſein muß, 
bringe ich in Erinnerung. 


Dauben. 
C 
Bäckerstr. Nr. 25960 


3 Trp., im Haufe des Herrn Maler Mn, 
Streich 

gerichtlich vereidigter Dolmetſcher u. Trans⸗ 
lateur der ruſſiſchen Sprache. 


Selbſtgefertigte 


Gartenmöbel 


aller Art, Tiſche, Bünke, Stühle, ſowie 
Waſch⸗ und Blumentiſche, Grabkreuze 
u. ſ. w. hält ſtets auf Lager; 
ſchnell und billig ug” Grabgitter 
nach jedem Muster die 1 

Bau: und Kunſt⸗Schloſſerei 


von 


Carl Labes, 


Strobandſtraße Nr. 16. 


Seefelit & Ottow 


in Stolp i. P. 


Stolper Steinpappen⸗ und 
Dachdeck⸗Materialien⸗ 
Fabrik. 
Filialen: ag 
Könlgsdberg in Ostpreussen, 
Thorn, Deutsch Eylau. 


auch fertigt 
au 


Bewährtes 
Dachdeckungs- Geſchäft. 


Ausführung von neuen, doppel⸗ 
lagigen Pappdächern, 
usführung von Ueberklebungen 
alter, devaſtirter Pappdächer, 

Ausführung von Reparaturen und 

Anſtrichen an fehlerhaften Papp⸗ 
dächern, 

Ausführung von Holzzementdächern, 
„Garantien für die Haltbarkeit 
werden bis zu 30 Jahren über⸗ 
nommen“. 

„Sämmtliche Arbeiten werden nur 
von durch uns ſelbſt ausgebildeten 
Dacharbeitern hergeſtellt“. 
„Proſpekte, Druckſachen, Vor⸗ und 
Koften ⸗Anſchläge gratis und 
7 u 


franko“. 
Spezielle Auskunft bereitwilligſt. 
Aufträge 
nimmt Herr Klempuermſtr. R.Schultz 


in Thorn entgegen, derſelbe hält 
Lager unſerer Dachdeckmaterialien. 


Für Jahnleidende! 
Schmerzloſe Zahnoperatlouen 


durch locale Anaesthesie. 


Künſtliche Zähne und Plomben. 
Specialität: Goldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb. 
Breiteſtraße. 


Gifte 9 71 7 


Pferde- Verlag ſung 


Znowrazlaw. 
Ziehung am 14. Juni. 
Erſter Hauptgewinn: 


Eine elegante Equipage 
mit 4 Pferden 


und complettem Geschirr 
im Werthe von 10000 Mk. 
1 N a 1 Mk. 
ſind bis zum 13. d. Mts. zu haben bei 
€. Dombra Ya, 
Katharinenstr. 204. 


Van Houten's Cacao. 


Bester 


Im Behralch billigster. 
Berliner Wollmarkt. 


Der hiesige Wollmarkt findet wie bisher, so auch in diesem Jahre 


am 19. Juni auf dem Berliner Lagerhof 
(früher Viehhof) statt. 

Behufs zweckmässiger Regelung des Marktverkehrs und im Interesse 
der Absender wird die Verladung der Wollen per Eisenbahn nach dem 
Lagerhof dringend empfohlen. 

Die Wollen werden mittelst der Verbindungsbahn mit der Lagerhof- 
zweigbahn direot nach dem Lagerhofe befördert, sofern die Sendungen 
an die Berliner Lagerhof-Actlen-Gesellschaft adressirt sind. Es eilt 
damit auch gleichzeitig die genannte Gesellschaft für beauftragt und ver- 
pflichtet, diese Wollen gegen die tarifmässigen Gebühren entladen und in 
Zelte einlagern zu lassen. 

Die Einlagerung in einen bestimmten Lagerraum geschieht nur dann, 
wenn derselbe von dem Besteller vorausbestellt, diese "Bestellung Seitens 
der Gesellschaft durch Einsendung eines Bostell- Scheins angenommen ist, 
und ausserdem bei der Absendung folgende Vorschriften befolgt werden: 

1. Der Frachtbrief ist an die Gesellschaft zu adressiren. 

2. Im Anschluss an die Adresse muss auf demselben angegeben sein: 

a. Die Nummer des Bestellscheins, 


D ff. „ Zeltes (Z), 
C. „ „ „ Ganges (G), 


E 7 Raumes (R), 
8. 7 Bezeichnung der Seite (85, — links, r. = rechts. 

3. Der Frachtbrief muss den Namen ai Bestellers, auf den der Be- 
stellschein lautet, als Unterschrift tragen. 

4. Lautet ein Frachtbrief über mehrere Sendungen, für welche ver- 
schiedene Bestellscheine ausgefertigt sind, so sind auf demselben 
die bezüglichen Vermerke sämmtlicher Bestellscheine zu machen. 

Die Adresse des Frachtbriefs würde demnach beispielsweise lauten: 


An die Berliner Lagerhof-Aotien-Gesellschaft 


Station: Lagerhof bei Gesundbrunnen, 
Berlin 
No. 140 (Nummer des Bestellscheins) 


Z. 12. d. 9. R. 5. S. 


Werden bei der Verladung diese Vorschriften nioht befolgt oder 
tragen die Briefe unvollständige Vermerke, so schwindet damit der An- 
spruch auf Lagerung in vorausbestellte Lagerräume und es kaun nur eine 
ordnungsmässige Lagerung an einer beliebigen Zelt-Lagerstelle beansprucht 
werden, 

Es wird nur in bedeckten, regendichten Hallen gelagert. 

Das Lagergeld beträgt 2 Mark pro 100 Kilo; es ist fällig, sobald 
die Wollen durch die Thore des Lagerhofs eingeführt werden, gleichviel 
ob dieselben zur Lagerung gebracht sind oder nicht, und ohne Unterschied, 
1 sie per Eisenbahn oder durch Fuhrwerk eingebracht werden. 

Für die Entladung und Einlagerung der per Lagerhofszweigbahn ein- 
| treftenden Wollen erhebt die Gesellschaft 60 Pf. pro 100 Kilo. 

Dieselbe ist auch berechtigt, die mittelst Landfuhrwerk ankommenden 
Wollen durch ihr eigenes Personal einlagern zu lassen, und hat für das 
Einlagern vom Wagen bis ins Zelt 30 Pfennige pro 100 Kilo zu ver- 
langen. Nur den hiesigen Spediteuren ist es gestattet, die von ihnen 
mittelst Landfuhre eingebrachten Wollen durch deren Personal ke Hin 
zu lassen. — 


Bestellscheine, Lagersoheine, Quittungen erfolgen in der früheren 
Weise; auch gelten ‚dieselben Reugeldbestimmungen. 

Zum Auffinden der Lagerstellen sind an jedem Lagerzelt sichtbare, 
schwarze Holztafeln angebracht, auf welchen „der Name des Bestellers, 
das Dominium, wie auch die Lagerstelle der Wolle“ verzeichnet ist. 

Jedem Zelt ist ein Zelt-Aufseher beigegeben, welcher einen Zeltplan 
mit dem Verzeichniss der Einlagerer bei sich führt. Derselbe ist gehalten, 
jede gewünschte Auskunft zu ertheilen. 

Ist in dieser Weise eine genügende Auskunft nicht erfolgt, so wende 
man sich an die Beamten der Gesellschaft im Zelt-Comtoir, verlange 
aber nicht eine Auskunft, ohne zuvor in der angegebenen Weise 
Erkundigungen eingezogen zu haben. 

Zur Beförderung von Briefen und Depeschen wird auf dem Woll- 
marktsterrain selbst eine Post- und Telegraphen - Station eingerichtet 
werden. 

Zur Verwiegung von Wollen durch vereidigte Wiegemeister wird 
durch Aufstellung von Waagen Seitens des Wäger amts des hiesigen 
Magistrats Sorge getragen. 

Um Gelegenheit zu bieten, das Auslagern der Wolle aus den Zelten, 
Transportiren nach dem Spedit onsplatz und Verwiegen daselbst zu festen 
Sätzen zu bewirken, hat die Gesellschaft auf dem Markt - Terrain einen 
Speditionsplatz eingerichtet und wird sie alle diese Arbeiten gegen Zah- 
lung von 60 Pf. pro 100 Kilo zur Ausführung bringen lassen. 

Die Gesellschaft vermittelt Vorschüsse auf die eingelagerten Wollen 
möglichst noch am Tage der Einlagerung und zu coulanten Bedingungen. 

Die Einlagerung der Wollen kann vom 16. Juni ab geschehen. 

Berlin, im Mai 1888: 


Berliner Lagerhof-A.ctien - Gesellschaft. 


Die Dirootion. 
de Grain. Dpa. G. Frobeen. 


verjendet % Nnweſſung zur Rettung von Trantiucht, 
mit auch ohne Vorwiſſen vollſtändig zu befeitigen, 


Unenigeltlich 


M. Falkenberg, Berlin, Dresdenerſtraße 78. 
Viele hunderte, auch gerichtlich geprüfte Dankſchreiben. 


Grosser Ausverkauf. 


Umzugshalber verkaufe ich ſämmtliche Waaren zu 


bedeutend billigeren Preiſen 
Arnold Lange, 


lisabetli-Strasse 268. 


Ueberall zu haben in Büchsen & 


Rm. 3.30, Rm. 1.80, Fm. 0.9, 


Vebermorgen Ziehung. 
XI. Grosse 

Inowrazlawer Pferde-Verloosung. 

Ziehung am 14. Juni d. J. 


Hauptgewinne: 
ie aa und Zweispännige Equipagen 
. W. v. 10,000 Mark, und 5000 Mark 
SEE eine grosse Anzahl edler Reit- u. Wagenpferde 
und 500 sonstige werthvolle Gewinne. 


Inowrazlawer \ 11 Loose für 
Pferde- Loose 4 1 Mark 10 Mark 
sind, solange der Vorrath reicht, zu haben in den durch Plakate 

kenntlichen' Verkaufsstellen und zu beziehen durch 
F. A. Schrader, Hauptagentur, 
HANNOVER, Grosse Packhofstrasse 29. 


(Für Porto und Gewinnliste sind 20 Pf, beizufügen.) 
Verkaufsstelle in Thorn: Wegener, Coppernieusstr 234 


Inowrazlawer 


Pforde-Loose 
nur 


Mark. 
All Loose für 10 Mark. 


Eine Dame geſetzten Alters 


Schützenhaus⸗Garten. 
(A. Gelhorn). 


en in 12. Juni cr. 
Großes 


Milltär- Concert 


der Kapelle 8. Pomm. Juft.⸗Regts. Nr. 6 
unter Leitung des Herrn Schwarz. 
Anfang 8 Uhr, Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pf. 


f Ultimo-Keller. 
Münchener Löwenbräu 
Braunsberger Bier 


ſtets friſch vom Faß, empfiehlt 


ſucht zur Stütze der Hausfrau 
oder zur ſelbſtſtändigen Leitung einer Wirth⸗ 
ſchaft Stellung. Näheres in der Exped. 


Für men Eſſenwaaren-Geſchäſt ſuche 
einen Gehilfen 


J. Wardacki, 


. . Provencer-Oel, 


Gebirgs⸗ Himbeerſyrup, 


empfiehlt 
Leopold Hey, 
Auimerttraße Nr. 3 va. 


| Schlafdecken 


— . 
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2 Steppdecken Zu Aide a durch 
Call Mallon. 100, 000 gebrannte 


Mauerſteine 


II. Klaſſe ſtehen auf der Ziegelei Lulkan 
bei Oſtazsewo zum Verkauf. 
En Knabe mit genügenden Kenntnieih | 
welcher wirklich Luft hat, die Uhrmacheren 
zu erlernen, kann ſich melden bei 
Philipp, Uhrmacher: 


Dr. Clara Nane 
Kulmerstr. 319. 


Zuhnaperationen. 
Künſtliche Gebiſſe 


werden ſchnell und ſorgfältig 1 Nene 
Gartenmöbel Matjes⸗Heringe 


empfehlen 
. G. Mielke & Sohn, 
Neuſtadt 83. 


ſchhnen Oleanderbaum 


billig zu verkaufen. Dröse's Garten. 
3 u 5% gleich auf Tandl. 

000 Mk. 1 8 Fypothek 920. ver⸗ 
geben durch Wolski, Strobandſtr. 


Pinninofabrik 


Georg Hoffmann, Berlin 8 
Kommandantenſtr. 60, 
empfiehlt ſeine anerkannt guten, in em 
u. erden gebauten Pianinos von höchſt 
Tonfülle ſchon von 390 Mk. an. 
Theilzahlung bewilligt). 10jährige Garantie. 


Mluftrirte Preiscourante franco und gratis. 
Großes und Kurgluger 


billigſtes 
owie Ausſtattungen empfehle geneigte 
Beachtung. D. Koerner, 
Bäckerſtraße 227. 


Die I. Etage 


Gerberſtr. 267b mit Balkon hin Waller’ 
leitung iſt vom 1. Oktober zu vermiethelt 
Näheres bei Herrn Maler Burozykowskl; 


Die zweite Etage, 


fünf Zimmer, Küche nebſt Bafferleitund 
und Zubehör, iſt Schülerſtr. 429 vom 
April zu n ee e 6. Scheda. 
Ef oh großes WVorderzimmer nebit t, 
gut möblirt, ungenirt, monatl. 24 


zu vermiethen. Brückenſtraße 18. 
ine herrſchaftliche Wohnung von 


neueſten Muitern 
hat auf Lager 


Leopold Labes 


Bäckerstr. 249. 


Alle Eiſcubahnſchienen 


zu Bauzwecken 
offerirt in beliebigen Längen 


Robert Tilk. 
55000 bis 60 000 e 
2 Bruckziegeln 8 


und und 500 bis 600 Kubikmeter hart ge⸗ 
brannte Ziegelbrocken zu haben. 
Näheres bei J. Reimann an der Weichſel. 


Fußzbodenlackfarben 


mit hohem Glanz, ſchmell u. hart trocknend, 
alle fein präparirten 1 1 80 alle trockenen 


Far 
Pinſel, Lade, Firniſſe, 
Bronze ꝛc. 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
J. Sellner, 


Tapeten: u. Farbenhandlung, 
Thorn, Gerechteſtraße 96. 


Nordhäuſer x 
Korn - Branntwein 


(alte abgelagerte Waare) für 4,75 Mk. 


Ein großer 


Rum Zimmern, Entree und Zub behöt 
Arrac für 5,50 Mark Brückenstr. 25/26 ll v. 1. April zu verm. 7 
Cognac Nr. 13I u. 132, 
verjendet in Eiſenband-Fäßchen mit Faß | der „Thorner Preſſe“ tauft 
und franco die Korn⸗ e Benner zurück 1 De 


C. Bockemüller in Hasselfelde 
bei Nordhauſen. 
(Bei Bahnverſandt weſentlich billiger). 


Alten u. jungen Männern 


wird die soeben in neuer vermehrter Auflage er- 
schienene Schrift des Med. - Rath Dr. Müller 
über das 


‚yesläule Ar 3 U. EBEN A 


I 2 dem 


sowie dessen radicale Heilung zur Belehrung 
dringend empfoh fon: 
Preis incl. Zusendung. unter Couvert 1 Mk. 
Eduard Bendt, Braunschweig 


die Expedition. 
Sommertheater, Vollisgarten 


(Holder-Egger). 
Dienſtag den 12. Juni 1888 
Erſte Vorſtellung der ver⸗ 
einigten dere um © al 
Auf er Verlangen Bas 2 4 er 


1 . in N von Franz von 
Anfang 8 Uhr. Naſſenöffnung 7 Uhr. 


— ...—3—3—————— nn nn el TI E 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


